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Zur angeblich Von Albert dem Großen verfaßten
Ars praedicandi

In dankenswerten gründlichen Studie hat Richard Stapper
bereıts 1913 Klarheıit gebracht ber e1INeE AÄArs praedicandı !) für
welche die Autorschait Alberts des Großen CINISEN Gelehrten-
katalogen VOoO Jahrhundert AÄAnspruchgl wurde
Dieser 'Iraktat taucht ZUuU ersten Male aul dem Katalog der
Autoren des Dominıkanerordens, welchen Ludwig VOIl Valladolid
re 1413 schrieb während die alteren und zuverlässiıgeren
Verzeichnisse des tolemäus VOo  - Lucca der ams Katalog
nıichts VO  e Ärs praedicandi Alberts W1SSEeN Aus dem höchst
unzuverlässigen, weıl vollends unkritischen Verzeichnis Ludwigs ist
die Angabe übergegangen die ıta Alberti Magnı des Petrus VOo  —

Prussia, Vo  m dem S16 Johannes Irıthemius übernommen hat.
Ludwig, Petrus un der Abt Johannes Irıthemius sind die Zeugen,
welche Weiß Tür diıe Aars praedicandı anliührt als extzeugen
nenn TUC. S A (Nürnberg) Franz Panger|l
nennt azu zweıten extzeugen, der Ulm 1472 gedruckt se1l

Einen drıtten Textzeugen führt Stapper auf zugleich
diese Inkunabeln untersucht Sind un! dem Kölner Druck die äaltere

Für diese Ansıcht vermochteTextgestalt zugesprochen wird
Stapper überdies handschriftlichen Textzeugen anzulühren
aus der Biıbl Paulina ünster, Ms 190 Diese Handschrift
dürfte ohl die alteste überhaupt SCHMN, da S16 dem ausgehenden

Jahrhundert angehört mithin Urz ach dem ode des großen
Bischo{fs geschrieben SC1IHN muß vielleicht och während der
letzten ebens]jahre Alberts WAAar enthält der Münstersche Codex
Ce1nNn bemerkenswertes handschrilftliches Zeugnis TUr Alberts Autor-
schait (es findet sich dem der aIS$s praedicandi vorhergehenden,
„mıit gleicher Schrift geschrıebenen Iraktat C111le Verweisung auf
die „nachfolgende Ärs praedicandi Sıcut docetur rte magıstrı
et ratrıs nosirı Alberti, Jue«e post habetur dennoch entscheidet
sich Stapper (wie uch Panger]l D21) dahin die Autorschait

zn Richard Stapper Eıne angeblich VO Albertus Magnus veriabte Ars praedi-
candı In Kirchengeschichtliche Festgabe, NIion de Waal ZU gold Priester jubil
dargebracht Rom reıburg 1913 (p 388— 402}

elichıor W eılss, Primordia bibliographiae Albert: agnı Freising
1905 Nr.

3) Franz Panger|l, JY Studiıen über Albert den Großen (1193—1280), Ztschr
kath Theol Innsbruck 1912
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Alberts für diesen TIraktat abzulehnen, WOZU beide auf Grund der
inneren Kritik geführt S1IN!  d.

Die VOo  — Stapper aufgefundene Handschrifit ist ZWar die äalteste,
ber nıcht die eINZIEE. Eine Durchsicht VoNn Handschrıiften der
Münchener Staatsbibliothek ach Werken Alberts des Großen
förderte einen zweıten handschriftlichen Textzeugen zulage, der be]l
Weiß aufgeführt ist unter der Überschriift „de doctrina exponendi
theologiam et modo praedicandi” (Nr 97) EıSs ist der Cod lat
der Münchener Staatsbibliothek. Diese Handschriift, welche unier
diesem Titel in keinem der ben erwähnten Gelehrtenkataloge
erscheint und mithın nıcht weıter bezeugt ist, entstammt dem
Dominikanerkonvent Regensbursg. Der Rückendeckel trägt och
den elsernen Kıng, womıt dıie Handschrift angekettet wurde:;: ihr
Wert mag indes objektiv mehr suchen seiın In einer abbreviaclo
lıbrorum naturalis philosophiae Anıstotelis AaUusSs \A  der er des
Johannes Parisiensis (Johannes Quidort subjektiv sah INall ıhn
ohl eher ın den Sermones, dıe VOIl fol 8S7R— 134V reichen: „beatus

ut continua sıt historı1a deventer quı mıt dem Kxplicit 53°

natıvıtate precursorI1s. finıs.“ Diese Sermones sind ihrem nhalte
ach marıanısche Abhandlungen erbaulicher Natur, die Albert
zugeschrieben sind, aber ach Anlage un Diktion aum der Feder
des Bischoi{is entstammen düriten. nen olg ach fünt leeren
Blättern auf fol 140R VO:  z der and eines anderen Schreibers der
ext der aAars praedicandı. Die Überschrift lautet (mit roter Tinte):
Incipit iractatus domiını Alberti de doctrina exponendi theologıam
el modo predicandı. Das Incipıt des Textes stimmt woörtlich übereıin
mıt den Textzeugen der Untersuchung Stapper s: „Veriıtas evangeliıca
predicatorıbus quası quibusdam paranymphıiıs est COommM1ssa
Das VO  > Stapper angegebene Kxplicıit findet sich mıiıt einer kleinen

de1 S1IVEe dyaboli simıiıliter inveniuntur ”:Änderung qaui fol 154 V 55

der Münstersche Codex hat „SUDTäa invenjetur
Indessen ist die angeführte Stelle 1n dem Münchener Codex

eın Kxplicıt, vielmehr geht der ext dieser Stelle weıter und
wıird erst fol 157V, Tast in der ©- abgeschlossen: Explicit tehicıter
ıIn EKsslinga. 23 Junn Anno 14929 pCI ratrem de monte de1l Eysten.

pre(dicato)rum. Von der and des gleichen Schreibers folgt
anschließend eın Traktat, dessen utOr nicht angegeben ist, „de

4 ) Vgl Martıin Grabmann, Studiıen Johannes Parisiensis (Joh Quidort) S B
1922, Abh

12
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clavıs salvatoris‘, der sich ber 6% Blätter erstreckt un mıt der
Schreibernoti.. abschließt: Rescrıpta Ksslinge Anno 1429 Juln
per ratrem heinricum de montedel.

Dieser VOIL dem kuchstätter Heıinrıiıcus de Montedei 11 ersten
Viertel des Jahrhunderts geschriebene ext hat demnach 1mMm
Vergleich der eineinviertel Jahrhundert alteren Münster-
schen Handschrift eıne Bereicherung VO  - nahezu TrTel altern
eriahren. Der CUue ext ist mıt der Überschritt ro „„de diversıs
mOodiIs procedendi In hematıbus capıtula II“ sofort
geIügt un begınnt ota ıterum al108 diversos modos procedendi
ıIn thematıbus el prımus est per difinıtionem S1VE
descriptionem nNnOomM1NI1S assumptı 1n hemate Dieser angefügte ext
erhebt den Anspruch, in innerer Verbindung mıt dem Vorher-
gehenden stehen und gewissermaben nıcht wenıger als
ZWaNnzıg Arten (modi) die 1 Vorhergehenden gegebene „Yheorie”
praktisch aufizuzeigen. Daraut deutet qaußer dem trennungslosen
ergang der beiden Texte auch Schluß des Textes (Tol
der vielverheißende Satz 1n „l1tem ola h1s, quod S1 ı1SstOos

modos In memorl1a habuerı1s, retinuerı1s et irequentaveri1s,
qut nulla hemata invenl1es, 1n quıbus 110  o incıdant duo vel trıa vel
plura, de quıbus es accıpere illud quod convenıjıenlius est temporI1,
10C0 el person1s quıbus Jloquerı1s et1am de premi1Sssı1s, lociıs NESO-
C1ları quantum Libet.“ Diese locı {inden sich och qals Theorıe ın
der vorhergehenden Ars predicandı, bevor der unte Zug der Tacıes
der simılitudines beginnt

Die ZWanzıg modı sınd nıchts anderes als Anweisungen, Regeln,
W1€e INa  > ber einen Spruch der Schrift eine Predigtdisposition
machen ann. Zu jedem modus sind auch Beispiele angeführt,
unier denen manche uch eute och bestehen können (Z

modus est pCTr ratiıocinacı1ıonNem. Ut S1 velıs audare castıtatem,
au ea colligendo ona castıtatıs Jue 1psam CONSeCuUNLUr PCI

Jue 1psam elegerunt el PCI detestacıonem SU1 oppositı
quod est Uuxurla. oder modus est discurrere pPCr similia ul h1C
Stultus esSsEe quı iunem exerel JUO suspendatur, ıta qu1 aC1
peccatum). Andere ber sıind unnatürlich un gekünstelt,
der modus, dessen Regel heißt S1 1n locucıone cadıt aliquod
locale, potest extendiı mater1a PCI diversorum OCOTrTUmM ASSUMD-
tionem. Diese ege wird erläutert dem Satz Marıa stabhat ad
monumentum. Und U wird die Disposition aufigeführt: quidam
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sunt ad mMONUumMentum longe monumento 1n IHNONU-

mento monumentium alıı sunt 1psa monumenta
Ihese Beispiele charakteyisieren den ext ZUL Genüge.

Das zweıte Kapıitel, welches VO Lol 157R ben bıs ZU Schluß
reicht, handelt de mMOdI1S, quıbus numer1ı capıuntur in
scrıptura. uch dieses Kapitel enthält 1e1 Gekünsteltes und ist
vermischt mit allerlei Zahlensymbolik. Der ext schließt: Pensan-
tibus 1g1tur has Circumstancıas el prem1ssa dicıt Apostolus ad
thim Omnıis scrıptura divıinıtus ut perfectus sıt OoOMO del
ad INNe OPUS bonum institutus per EU qu1ı vıvıt el re  a eus 1n
secula seculorum benedictus. Dann Lolgt das ben genannte Kxplicit.

Der Nachtrag des Münchener Codex dem ursprünglichen
ext ist niıcht identisch muiıt jenem Abschnuitt, welchen Stapper In
den bel Pellechet verzeichneten Inkunabeln feststellte. Da jener
Abschnitt überdies dem ausdrücklichen „KExplicit” OIgL, erheht Cl

nıicht den Anspruch auft die Autorschait Alberts, W1€e dieses der

Nachtrag 1m Münchener Codex offenbar tut

Indessen ist leicht erkennen., daß dıe beiden exie des
Münchener Codex nıcht denselben Urheber sehabt haben Zudem
ist der Hıiınweils der Schlußsätze auf dıe vorhergehende Aars predicandı

et1am de prem1ssıs 10C1S has circumstancıas el

premi1ssa O.) welcher deutlich den Zusammenhang der
angefügten ZWelı Kapitel miıt dem Vorhergehenden wahren will, eher
eın Zeichen dafür, daß ZWel Teile 1er zusammengefTügt SiNd, die

der Dominikanerursprünglich nıcht
Heinrıicus de monte de1l schon eine Vorlage, welche die vorliegende
Textgestalt a  er der stammt diese Textgestalt VOoO  m> iıhm, indem C

aus einer anderen ATrS praedicandı die ZWel Kapitel herüber-
S! hat? uch TUr diese angefügten Z7Wel Kapitel gılt
Stapper’s Urteil,; daß „der sroße Philosoph ertius unmöglıch der
Verfasser sSe1INn ann  .6

Der 1l1er auftretende 'Titel „de doctrina exponendi theologiam
et modo predicandı" ıst em Anscheine ach in der Münchener

Vielleicht hat der philosophischHandschrift alleın verwandt.
gefärbte Anfang der Ars praedicandı den Schreiber Heinricus VeIr-

anlaßt, den anspruchsvollen Titel „doctrina exponendi theologiam ”
dem ext voranzusetzen, obschon der ext jegliche Erwartungen,
die INa  = den 'Titel knüpft, enttäuscht.
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Für die angeblich VOI Albert stammende ÄArs praedicandi sınd
somıiıt in den deutschen Bibliotheken mındestens ZW el h and-

In iıtalienischenschriıftliche Textzeugen vorhanden.
Bibliotheken sind indes ach einer gelegentlichen Mitteilung

Grabmann’s mehrere Handschrifiten vorhanden. Vielleicht würde
na  o durch sS]1e auf die Spur des Autors geführt werden können.

Dr.


